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Rasse und Volk.
Bemerkungen zu dem gleichnamigen Buch von

Prof. Dr. W. Schmidt, S. V. D. 12

Von Walter Scheidt, Hamburg.

(Bei der Schriftleitung eingegangen September 1927.)

Ein Buch des weit berühmten ethnologischen Forschers in St. Gabriel-
 Mödling wird immer mit lebhaftem Interesse aufgenommen werden. Die vorliegende
kleine Schrift, aus zwei Vorträgen vor einem Laienpublikum entstanden und zum

 Teil im „Hochland“ (Jänner und Februar 1927) veröffentlicht, befaßt sich sozu
 sagen mit aktuellen Dingen. Sie bringt des Verfassers Stellungnahme zur neueren
Rassenkunde, insbesondere zur Rassenpsychologie, und versucht eine „Grenz
bereinigung“ zwischen Völkerkunde und Rassenkunde. In fünf Abschnitten („Rasse
und Körper“ — „Rasse und Seele“ — „Rasse und Kultur“ — „Die nordische

 R asse “ Rückblick und Ausblick“) beschäftigt sich P. Schmidt vorwiegend
 mit rassenkundlichen, zum kleineren Teil mit völkerkundlichen Fragen und be
 müht sich, eine strenge Trennung dieser beiden Wissensgebiete zu rechtfertigen

 und vermeintliche „Übergriffe“ der Rassenkunde auf völkerkundliches Gebiet zu
rückzuweisen Daher haben auch die Anthropologen besondere Veranlassung, sich

 mit dem Buch auseinanderzusetzen und ich bin dem Verfasser zu aufrichtigem
 Dank verpflichtet, daß er mir seinerseits zu einer Stellungnahme Gelegenheit bot =.

 Denn ich teile mit P. Schmidt und anderen Völkerkundlern die Meinung, daß die
 neuere Entwicklung der Genetik eine Auseinandersetzung mit den Vertretern der

 Völkerkunde wünschenswert macht und daß gerade solche Auseinandersetzungen
 dazu geeignet sein können, eine fruchtbare Zusammenarbeit vorzubereiten.

 Der von der Rassenkunde zunächst am weitesten abliegende Teil des Büch
 leins von Schmidt (III. Kap, 1. bis 3. Abschnitt) beschäftigt sich mit kulturkreis
 theoretischen Darstellungen der „Unkulturen“, „Primärkulturen“ und „Hochkul
 turen“. Verfasser beklagt sich darin bei der Rassenkunde, daß die Rassenforschung

 1 W. Schmidt, Rasse und Volk. Eine Untersuchung' zur Bestimmung ihrer Grenzen
 und zur Erfassung ihrer Beziehungen. München, Kösel u. Pustet.

 2 Die hier vorliegende Arbeit ist auf Veranlassung der Schriftleitung des „Anthro-
pos“ für diese Zeitschrift geschrieben worden. Da es sich um Fragen handelt, die zu
nächst in wissenschaftlichen Kreisen sichtlich noch mancher Klärung bedürfen, halte ich
wissenschaftliche Zeitschriften für den richtigsten Ort zu solchen Diskussionen. — Dabei
 hin ich mir natürlich sehr wohl bewußt, daß die moderne Genetik berufenere Anwälte

 ihrer Sache hätte. Da P. Schmidt aber mehrfach auch auf meine „Allgemeine Rassen
 kunde“ Bezug- nimmt, worin sich nach seiner Meinung „neue Auffassungen in förmlich

 Pi ogrammatiseher Weise aussprechen“, glaubte ich, die dankenswerter Weise gebotene
Gelegenheit zur Aussprache auch meinerseits aufgreifen zu sollen. 2*


